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Gebärden der L iebe zwischen Gott 
und Mensch i m St.  Trudperter  Hohenlied 

Von Friedrich  Ohly 

Einleitendes — Aus- und Anschauen — Sichzuneigen — Liebkosen und 
Umarmen — Küssen — Liebesgespräch — Gott als Mutter — Ziehen — 
Leiten — Einung — Zusammenschau 

Die Mystik des St.  Trudperter  Hohenlieds 1 fand ihre sprachliche Gestalt als 
Liebesbegegnung von Gott und Seele, Bräutigam und Braut. Sie artikuliert sich 
in szenischen Gesprächen und Liebesgebärden, die von der ersten Annäherung 
bis zur Eins werdung sich steigern. Das im folgenden zu den Liebesgebärden 
Vorgeführte  ist einzig aus dem Text gewonnen, nicht in einen historisch 
vergleichenden Kontext gestellt, der, da Vergleichbares sich an anderem Ort in 
jener Zeit so ausgeprägt nicht findet,2 in der Geschichte der Auslegung des 
Hohenlieds zu suchen wäre.3 

Es gibt keinen folgerechten, von dem ersten Ausschauen bis zur unio 
führenden Ablauf der Gebärden im Hohenlied — mit dort dem Kuß im ersten 

1 Hermann Menhardt, Das St.  Trudperter  Hohe Lied.  Kritische  Ausgabe. Text,  Wörterver-
zeichnis  und Anmerkungen  (Halle, 1934). 

2 Zu Liebesgebärden im Artusroman Dietmar Peil, Die Gebärden  bei Chrétien, Hartmann 
und Wolfram.  Erec  — Iwein  — Parrivai,  Medium Aevum 28 (München, 1975), S. 160-182, 
323-327. 

3 Als diese Seiten vor Längerem geschrieben wurden, waren sie als Bestandteil des Bands 
meiner Neuausgabe des St.  Trudperter  Hohenlieds  im Deutschen Klassiker Verlag gedacht, die 
im Stellenkommentar darauf würde verweisen können. Zur Erleichterung seines Umfangs 
aus dem Band herausgelöst, können sie diese Funktion auch hier erfüllen, wie anderseits der 
Stellenkommentar zur hier außer Betracht gelassenen Tradition der Gebärden in den 
gebotenen Grenzen Punktuelles beizutragen vermag. 

Während der Drucklegung erschien das Buch von Hildegard Elisabeth Keller, Wort  und 
Fleisch.  Körperallegorien,  mystische  Spiritualität  und Dichtung  des St.  Trudperter  Hoheliedes  im 
Horizont  der  Inkarnation  (Bern — Berlin — Frankfurt — New York — Paris — Wien, 1993). 
Stellen der näheren Berührung mit unserem Aufsatz seien hier nur aufreihend genannt, 
nicht noch zu jedem Fall erörtert. Zu bei mir nicht eigens behandelten Verben s. S. 134 
{stecken),  S. 141 {sich  recken ), S. 146 {verdenen).  Zum Ziehen und Leiten mit dem Auge S. 322 f. 
Zum Kuß S. 455-481; zum Zerschmelzen S. 372-394; zu Gott als Mutter S. 244-251. 
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Vers, der Trennung in dem letzten —, und so nicht im Gang auch dieses Werks. 
Die lockere Fügung von Szenen und Metaphern im Gedichtzyklus des Hohen-
lieds bringt einen raschen Wechsel von Liebessituationen mit sich. Dem 
entspricht die lockere, unsystematische Streuung der szenisch gebundenen oder 
metaphorischen Liebesgebärden auch im deutschen Werk, das sie im jeweiligen 
Kontext frei  assoziierend noch angereichert und vermehrt hat, so daß sie einer 
Übersicht sich leicht entziehen. 

Die Gattung des von Vers zu Vers gehenden Kommentars, zumal eines so 
springenden Buchs der Bibel, findet kaum Handhaben zur Inszenierung 
übergreifender,  dramatischer oder gedanklicher Zusammenhänge, wie sie Hono-
rius Augustodunensis oder Wilhelm von St. Thierry im 12. Jahrhundert gleich-
wohl ordnend diesem eindrucksvoll abzugewinnen vermochten.4 Anders wieder 
und ohne Beispiel in der Geschichte der Hoheliedauslegung ist das Verfahren 
unseres Autors, Versgruppen des Hohenlieds mit anderen Versgruppen, etwa den 
Seligpreisungen der Bergpredigt, oder mit Begriffsgruppen,  so der Siebenergrup-
pe der Gaben des Heiligen Geistes, in der Auslegung derart zu verschränken, daß 
zu gedanklichen Einheiten gebundene, geschlossene Werkabschnitte sich erge-
ben, die hier freilich kleinräumig gebaut sind. Wer eine Lehre von der Liebe 
zwischen Gott und Mensch folgerecht abzuhandeln suchte, grif f  zur Gattung des 
Traktats, die gerade im 12. Jahrhundert und zu diesem Thema aufblühte, von 
dem Frühwerk Wilhelms von St. Thierry »Über die Natur und Würde der Liebe« 
{De  natura  et dignitate  amoris,  nach 1120) bis hin etwa zu Richards von St. V ik tor 
»Über die vier Stufen der Liebe« {De  quatuor  gradibus  amoris,  zwischen 1155 
und 1165).5 

Eine Zusammenschau der weit über das Werk verstreuten, für die Begegnung 
zwischen Gott und Mensch gebrauchten Gebärden ergibt einen anders schwer-
lich auszumachenden Duktus des wechselseitigen Sichgebens, in dem eine 
Eigenart des Autors, ein Spezifikum seiner weder zisterziensisch affektiven  noch 
philosophierend spekulativen, nämlich in aus Liebe bewegter Hingabe die 
Begegnung mit Gott suchenden und erfahrenden Mystik wahrzunehmen ist. Die 
Vorführung  der Gebärden in der dem chronologischem Ablauf einer üblichen 
Liebeserfahrung  eigenen Folge vom erwartungsvollen Ausschauen bis am Ende 
zu der Einung, wie sie das Hohelied mit seinem kaleidoskopischen Wechsel der 
Konstellationen unserer Wahrnehmung — darin liegt sein Reiz — entzieht, mag 
zu einer Einsicht in das folgerecht Einheitliche des Herangangs dieses Auslegers 
an seinen Gegenstand verhelfen. 

4 Friedrich Ohly, Hohelied-Studien.  Grund^üge  einer  Geschichte  der  Hoheliedauslegung  des 
Abendlandes  bis um 1200 (Wiesbaden, 1958), S. 158-170 (Wilhelm), S. 251 -262 (Honorius). 

5 Kur t Ruh, »Geistliche Liebeslehre des 12. Jahrhunderts«, Beiträge  %ur  Geschichte  der 
deutschen  Sprache  und Literatur,  Bd. 111 (1989), S. 157-178. 
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Aus- und Anschauen. Eine starke Intensität des erwartungsvollen Aus-
schauens oder der unmittelbaren Anschauung liegt im Verbum warten  >schauen<; 
die Bedeutungskomponente >erwarten< ist schwächer ausgeprägt. Der freien 
Ausblick gewährende, wohl turmartige Gebäudeteil ist diu  warte  (46,5). üfwarten 
ist das verlangende Hinaufschauen des Hungrigen nach den Früchten der 
Gottheit auf dem Baum der Trinität,6 verwarten  das vergeblich ausschauende 
Erwarten unserer Besserung durch Gott .7 Gott verheißt das Unermüdliche, 
Unvergängliche, Ewige, unverwartliehe  seiner Liebe, >die unsere Erwartung nicht 
enttäuscht^8 Gott schaut nach der Braut mit seinem inwarten  durchs Fenster.9 Sein 
Schauen (warten ) her zu uns ist seine Gnade. Sein Sichzuneigen zu uns verbindet er 
mit seinem Schauen, indem er staetecliche  wartet. 10 Wie der Saphir sein schönes 
Licht dem heiteren Tag verdankt, so sollen die heiligen Jungfrauen mit allen 
Sinnen und aller Liebe hine %e deme ewigen  liebte  warten  >um von dem Geschauten 
aufleuchten zu können^11 Das linke Auge schaut auf den Nächsten, das rechte in 
sich selbst; mit der höchsten Geistesgabe schaut das Haupt immerfort  auf Gott: 
da% houbet sapientia  wartet  alle^  ane hin gote}2 Au f die Seligpreisung der reinen 
Herzen, die >Gott schauem werden,13 bezieht sich das vriliche  warten  nach gote  am 
Ende der Zeiten,14 denn das in der Welt um seine Reinheit kämpfende Herz ist 
noch vom ruoweclichen  warten  abgehalten.15 Im wechselseitigen warten  begegnen 
sich Gott und die Seele. Das Höchste liegt für sie im deum videre,  in seinem 
unmittelbaren Schauen. 

Für diese Schau von Angesicht zu Angesicht steht auch das sonst dank der 
Vielseitigkeit seiner Verwendung blassere sehen, wo es videmus  I. Cor. 13,12 
übersetzt: got,  den sehen wir  denne facie  ad faciem. u3 Die größte Freude ist diu 
wunnecliehegesiht  unserre  ougen, die  wir  an ime haben (89,5). Im Spiegel der Seele sollst 
du den Friedenskönig und Bräutigam sehen}1 Zur Schau Gottes als einem 
zweifachen und doch einheitlichen gegenseitigen Sehen ins Angesicht, so daß 
mein eigenes Sehen als ein von Gott Gesehenwerden Gottes Sehen selbst ist (so 

6 28,29. 
7 68,25. 

8 47,5. 
9 respicere , prospicere  Cant. 2,9; Variante: durch das Fenster luoget  got  %uo uns 32,5; 69,28. 

w 31,32; 32,2.8. 

» 84,30. 
1 2 3,4. 
1 3 114,3. 
14 114,21. 
1 5 114,19; im Kontext der gleichen Seligpreisung Gott sehen, 118,14. 
1 6 37,9; kurz vorher das Verlangen, Gott zu sehen mit  den inneren  ougen 37,1. 

*7 93,29. 


